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HAUTE COUTURE 
aus 

KAPPES-HAMM 

Man spricht wieder über die Germania 
in Kappes-Hamm, der idyllischen Umge­
bung unseres Clubdomizils! Selbst den 
geschäftigen Bauern auf Wiesen und 
Äckern ist aufgefallen , daß die Germanen 
die zur lieben Gewohnheit gewordenen 
Kostümierungen beim Rudern gegen 
schicke, sportgerechte Bekleidung ausge­
tauscht haben. Allein der alltägliche 
Gewohnheitstrott ließ die Beteiligten 
bislang nicht erkennen, daß die wilden 
Farbmischungen von verwaschenem Alt­
rosa bis zu mehrfach gestopftem Tief­
lila mit dem besonderen Hang zur Häß­
lichkeit möglicherweise nicht im Sinne 
einer einheitlichen Sportkleidung waren. 
Dabei ist es doch gerade ein Kriterium 
des Mannschaftssports allgemein, daß 
die Zusammengehörigkeit und die Ver­
einsmitgliedschaft durch ein gemeinsames 
Dress dokumentiert werden. Gerade bei 
Sportarten, die durch den Gleichklang 
von Bewegungsabläufen zu bestechen 
verstehen, ist dies nach dem esthetischen 
Verständnis eine der Grundvoraussetz­
ungen. - Dabei geht gerade der Deu tsche 
Ruderverband sogar soweit, daß Renn­
gemeinschaften nur in einem einheit-. 
Iichen Trikot starten dürfen; die eigenen 
Vereinsfarben stehen dahinter zurück. 
Die Clubftihrung des RCGD hat sich aus 
diesem Grunde seit Jahren bemüht, den 
Mitgliedern Ruderkleidung anbieten zu 
lassen, die in der Gestaltung den Wün­
schen der Aktiven möglichst nahe kom­
men sollte. Die in diesem Zusammenhang 
von den Mitgliedern erworbenen Souve­
nirs, z.B. Hemden der Ruder-WM oder 
der Düsseldorfer Renngemeinschaft sind 
dagegen private Investitionen ftir die 
Freizeit - man könnte ebenso das letzte 
Urlaubsshirt aus Lanzarote oder das 
Jägermeister-T rikot anziehen. 
Seitdem der Ruderausschuß sein Augen-

zu hoch. Dem ist entgegenzuhalten, 
daß die Mitgliedschaft in einem Sport­
verein in der Tat Rechte, aber auch Ver­
pflichtungen vorsieht, die man nach 
reichlicher Überlegung durch seinen Bei­
tritt in diese Gemeinschaft akzeptiert. 
Wenn diese vermeintlichen Pflichten dem 
betreffenden Mitglied nun überhaupt 
nicht mehr einleuchten, und er diese 
nicht wie alle anderen gemeinsam tragen 
will, sollte er hieraus die einzig mögliche 
Konsequenz ziehen! - Und der Preis für 
das Rudertrikot ist mit 20 DM äußerst 
niedrig. Man bedenke bitte, was ein 
T-Shirt auf dem Wühltisch kostet ohne 
die aufwendige Beflockung mit dem 
RCGD-Schriftzug. 

merk wieder einmal (!) auf diese äußerst D<.~bl'i ist der RCGD in seiner "Modell­oberflächliche Handhabung gerichtet hat , politik" wirklid1 liber<.~l, da werden 
erntet er gerade bei den jüngeren Mit- Trägerhemden , T-Shirts, Pullover- mit gliedern heftige Kritik. Diese reicht vo n und ohne Kapuze-. kurze und lange 
der Weigerung gegen jede "Einmischung Hosen <.~ngehoten und dennoch gibt es 
des Vorstands in meine Privatsphäre" bis wie so oft im Ll'ben eine unerquickliche 
hin zu den Vorwürfen, die Kosten seien Sch<Jr von Nörglern. 

3 



Wie war das doch, als die Abordnung 
des WSVD in ihren Booten der alten Ger­
mania zum 80. Geburtstag gratulierte? 
In ihrer einheitlichen Ruderkleidung 
waren sie ein Glanzpunkt unserer Jubel­
feier. - Ob uns das selbst auch einmal 
passieren könnte? 

Gerd Schneider 

•••• 
Die Damenwartin Annemarie Knisch: 

WAS 
ZIEHEN 

WIR 
BLOSS 

AN? 

Die alljährlich wiederkehrende heiße Dis­
kussion über eine "vprschriftsmäßige" 
Ruderkleidung ließ sich auch in diesem 
Jahr nicht vermeiden, da ich mich den 
Vorstellungen der Herren des Vorstandes 
nicht so ganz anschließen konnte. Es wur­
de somit den Damen das Recht einge­
räumt sich untereinander zu einigen, 
in welchen Kleidungsstücken sie sich 
einheitlich zwischen Anlagesteg und 
Fleher-Brücke bewegen möchten. 

..... +-~~ , 
Ot Y~t 1i.c .~ 

X;~J ·~; 
4 \:..,::·• 
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Die oft wiederkehrende Beflirchtung 
der Herren, daß auf Grund meines Wider­
spruchs alle Damen in Zukunft bunt wie 
die Papageien in rot und grün herum­
laufen würden, stand für uns bei diesem 
Thema völlig außerhalb der Diskussion. 
Daß die Farben dunkelblau und weiß 
beibehalten werden, war für alle Damen 
eine Selbstverständlichkeit. Es war ledig­
lich noch eine Einigung zu erzielen, wie 
und in welcher Form wir diese beiden 
Farben anhand von Kleidungsstücken auf 
unserem Körper verteilen sollten. Wir sind 
einstimmig übereingekommen, daß wir 
dunkelblaue kurze oder lange Hosen 
tragen. Bei heißem Wetter sollen weiße 
Baumwollhemden ohne Arm oder mit 
halbem Arm erlaubt sein. Bei kühlerem 
Wetter möchten die Damen weiterhin 
die bisher erlaubten weißen langärmligen 
Baumwollpullover tragen, von deren 
adrettem Aussehen sich hier jeder auf 
dem Bild der Ruderinnen des Muttertags­
achters überzeugen kann. Auf ausdrück­
lichen, allgemeinen Wunsch sollte der 
Erwerb dieser weißen Pullover all den­
jenigen, die noch keinen besitzen, weiter­
hin möglich sein. Zusätzlich sollen auch 
die dunkelblauen langärmligen Club­
Pullover getragen werden können bei 
kaltem Wetter. 

Nun bleibt nur noch zu wünschen übrig, 
daß die Herren des Vorstandes die "ein­
heitlichen" Vorstellungen der Damenriege 
mit ihren "persönlichen" Vorstellungen 
in Einklang bringen können . 



EIN TYPISCHER RUDERTAG 
IM RC GERMANIA 

1990 

Es ist Mittwoch Abend, etwas bewölkt, 
aber warm. Die Blätter der Pappeln 
rauschen, vom Wind bewegt, und ein Zug 
rattert über die gerade neu eröffnete 
Eisenbahnbrücke. 

Die Hammer Kirchturmuhr schlägt, d.h. 
seit neuestem tutet sie fun.f Uhr. (Den 
Kirchturm schmückt jetzt eine Digitaluhr) 
Die ersten Rud erer treffen ein, mit ihren 
weißen Fahrrädern und Autos, ge­
schmückt mit kornblumenblauen Sternen. 
Es sieht schon schick aus, alle mit ein­
heitlichen Rädern, Autos, ja sogar Ruder­
ausgehanzügen. 

Vor einem Vierteljahr wurde ja zum 
Glück endlich beschlossen, die Haare 
einheitlich blau zu farben. Früher hätte 
man sie als Punks oder Teds verschrien, 
aber heute ist man ja zum Glück aufge­
klärter. 

Inzwischen hat man sich umgezogen, und 
die Spitzel des Ruderausschuß hinter den 
Bäumen, in der Regenrinne und sogar 
unter dem Fahrtenbuch (blau weißer 
Spezialdruck) versteckt, kontrollieren die 
Ruderuniform. Vor zehn Minuten hatten 
sie ja wieder einen erwischt. Er hatte 
einen grauen Schnürriemen im kornblu­
menblauen Schuh. Alle Beteuerungen, 
dieses üblen, klassenabweichenden Ge­
schöpfes, der Riemen sei nur ver­
schmutzt, wurden zum Glück verworfen 
und als Lüge enttarnt und dieser Verstoß 
gegen die Ruderausgehkleid ungsordnung 
mit zehn Tagen Rudersperre bestraft, im 
Wiederholungsfalle Ausschluß. Dies nur 
nebenbei, die Fingernägelkontrolle wurde 
in der Zwischenzeit schon abgenommen 
(der Junge mit dem roten Farbklecks 
vom Anstreichen auf der Hand wurde na­
türlich nach Hause geschickt) und die 
Bootsflihrer, mit Seitenscheitel und ges­
stutztem Schnäuzer (muß blond sein) ge­
ben mit der Trillerpfeife die Kommandos. 
Im Gleichschritt, Skullüber geht es zum 
Steg. 

Es lebe die Uniformierung, auf daß man 
in der Menge versinke, (zum Glück sind 
die verschiedenen Rud erklassen durch 
Sterne auf der Schulter gekennzeichnet), 
aber hatten wir das nicht schon mal? 
Herzlichen Glückwunsch, die Normung ist 
geglückt, die 27 5 beta_ minus (nach 
Huxley) wurden termingerecht geliefert. 

Ali Müller 

* * * 

Frühlings-

• tm 

Party 
RCGD 

HERR KUKUCK SUCHT 
FRAU KUCKUCK 

Daß wir das noch einmal erleben durften! 
Der Ruderclub Germania wollte feiern, 
rief - und es kam ein ganzes Haus voller 
Gäste. Nach dem traurigen Mai - Fest 
des vergangenen Jahres fanden am 12. 
Mai doch tatsächlich 120 Germanen und 
Gäste den Weg nach Hamm. Eine erkleck­
liche Anzahl Jung-Germanen wollte sich 
dieses Fest auch nicht entgehen lassen. 
Das Vorbereitungskomitee hatte sich eine 
Menge Gedanken gemach t. Der wichtigste 
war wohl, die unablässige Mund-zu­
Mund Propaganda in den Tagen und 
Wochen zuvor. Auf Live-Musik wurde -
sehr vernünftig übrigens - verzichtet. Ein 
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Disc-Jockey lieferte Musik in brauchbarer 
Abfolge. Getanzt wurde jedenfalls nach 
den üblichen Startschwierigkeiten reich­
lich. Überhaupt gab es einen bunten 
Abend im wahrsten Sinne des Wortes. An 
der Decke im großen Raum hingen große 
handgemachte Papierblumen, die ein 
schönes Bild boten. 
Martina Ginsberg, Daniela Dux und eine 
Gast-Tänzerin hatten einen Jazz-Tanz ein­
studiert, der viel Beifall fand. Vor allem 
eine junge Gast-Tänzerin zeigte bei ihren 
Solo-Auftritten einige erfrischende Dar­
bietungen. 

Erster Höhepunkt des Abends, der durch 
einen Germaninnen· und Germanen-Chor 
mit Mai-Liedern eingeleitet worden war, 
war ein Germanen-Quiz mit Heinz Weske. 
Dieser hatte aus der 80jährigen Ver­
gangenheit viele Fragen zusammenge­
stellt, die die Kandidaten vor manches 
Rätsel stellten. Oder wer weiß auf An­
hieb, wieviel Deutsche Meisterschaften 
der Club bisher errang oder von wo 
nach dem Krieg die ersten Ausfahrten 
gestartet wurden? 
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Wenn auch das Wetter nicht mitspielte 
und die Feier nur drinnen stattfinden 
konnte, stieg die Stimmung im Verlauf 
des Abends immer weiter an. Kon­
kurrenzlos war der Mai-Bock. Nahezu 
einstimmiger Sieger wurde Heinz Weske. 
Um auch die letzten müden Tänzer au f 
die Beine zu bringen, hatten sich die 
Organisatoren um Gisela Kloeters noch 
ein Tanzspiel bis zum Schluß aufgespart. 
Herren und Damen zogen au s getrennten 
Körben kleine, zusammengefaltete Brief­
ehen. Sie wiesen den Empfanger als einen 
Angehörigen des Tierreiches aus, der 
nach seiner Partnerin ruft. Da war was 
los. Herr Kuckuck sucht Frau Kukuck, 
Herr Esel sucht Gattin, Herr Pferd sucht 
Stute - Grzimeks Tierleben in natura. 
Das ganze Clubhaus ein Zwitschern, 
Ächzen, Bellen, Zirpen und Wiehern. 
Wirklich zum Wiehern. 

Wer dieses Mal nicht dabei war, sollte 
beim nächsten Fest auf jeden Fall er­
scheinen. Germanen können nämlich 
wieder ganz schön lustig sein und auch 
richtig feiern. 

Manfred Blasczyk 



10 x MUTIERTAGSACHTER 

Nach einer durchtanzten Nacht kamen 
wir Mütter diesesmal nur sehr schlecht 
aus den Federn; dazu ein gar nicht 
muttertagsgerechter Niesei regen und ein 
'(erführerisch· üppig gedeckter Muttertags­
Frühstü~kstisch. 

Aus meiner Sicht 3 Hindernisse, die un-
• überwind-bar sahienen - zumindest bahn­

te s_ich eine Verspätung an. 
Obwohl zu spät im Club angekommen, 
wurden wir doch liebevoll von unserem 
Steuermann A.li - muttertagsvorschrift­
mäßig mit Frack bekleidet mit einem Glas 
Sekt empfangen , und der Tag erschien 
schon in einem ganz anderen Licht! 
Nach 10 Jahren - ein traumhaft einge­
spieltes Team von herumstehenden 
Vätern und aufgeregten Müttern - setz­
ten wir glücklich ab und ruderten laut 
singend in den Neusser Kanu-Club ein 
und wurden dort als die Germanenmütter 
an Gesang und properer Kleidung wieder­
erkannt 
Gestärkt ging es dann auf nach Himmel­
geist. In der Ferne tauchten ein großes 
Zelt und weiße Rauchschwaden auf. Mar­
gret + Helmut Weber und Dieter Verleger 
hatten ein liebevoll zubereitetes Picknick 
für Mütter, Väter und Kinderlein vorbe­
reitet und erwarteten uns mit vielen 
Leckereien! 

Ein ungewohnter Anblick der Grillchef: 
Helmut Reinhäckel. Er verwaltete sein 
neues Amt mit gewohnter Souveränität. 
Ein dickes Dankeschön für diesen wun­
derschönen Muttertag! 

Kamü 
~ 

ERCLUB GI:RMJ~I\IIA DÜS!; 
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WENN DIE MUTTER MIT DER 
TOCHTER ... 

. . .einmal rudern geht und sich dafür 
auch noch eine Lahnfahrt über den 
1. Mai mit Zeltübernachtung (!) aussucht, 
das muß ja ein Erlebnis werden. 

Angeregt und ermutigt durch das voran­
gegangene herrlich sonnige, warme Oster­
wochenende traf sich eine gemischte 
Truppe von 15 Ruderwilligen im Alter 
von 14-63 Jahren zur Fahrtenbesprech­
ung und Bootsverladung im Clubhaus. 
Unser Fahrtenleiter Dr. Herbert v. Hol­
turn (Doc) gab uns in seiner bekannt 
präzisen Art die Fakten bekannt: Fahrt­
ziel-Lahn ; Etappen: Gießenbraunsfels­
Runkel-Laurenburg-Bad Ems; Gesamt­
strecke ca. 130 km; Übernachtungen: 
2 x Gießen, 2 x Laurenburg in Zelten ; 
Wetter: anhaltend schön ; Verpflegung:? 

Das Thema 'Gemeinschaftsverpflegung' 
wurde von uns Älteren mit etwas Skepsis 
angenommen, aber warum soll man 
nicht von den Erfahrungen der Jugend­
abtlg. lernen?! Also beschlossen wir, 
das Küchenzelt mitzunehmen und gingen 
dankbar auf das Angebot von Petra Wolf 
und Sven Winkhardt ein, die Vorräte zu 
besorgen. 
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Abfahrt nun am Freitagnachmittag im 
Club. Dank der Großzügigkeit von Detlef 
Schlüter und Helmut Weber konnten wir 
alle in zwei Bullis kostensparend beför­
dert werden ; die Bundesbahn verdiente 
nichts an uns! Mit unserem hervorragen­
den Fahrer Detlef Amelung, nebst Bei­
fahrern Doc und Mok (abwechselnd mit 
Fernglas Straßennamen suchend) gelang 
es uns, auf direktem Wege den WSV 
Hellas Gießen zu erreichen. Der zweite 
Bulli mit Fahrer Jörn Loocke (und ohne 
Fernglasgucker) kam auch. nicht viel 
später an. 

Die Begrüßung durch die Gießener 
Ruderkameraden war überaus herzlich 
und der große Rasenplatz direkt am Club­
haus für unseren Zeltaufbau ideal. Inner­
halb einer Stunde waren die Unterkünfte 
fti r die Nacht -einschl. Küch.enzelt- fertig 
aufgebaut. Bis dahin hatten wir noch 
keine Zeit zum Frieren gehabt, das holten 
wir verstärkt nachts nach. Henjeh, ich 
wußte gar nicht, wieviele Knochen an 
einem klappern können! 



Morgens dann das erste gemeinsame 
Mahl. Alles klappte bestens. Für jeden 
Geschmack war etwas vorhanden. Nur, 
wie kam denn der Zucker in das Salzglas 
-oder umgekehrt? Und ausgerechnet un­
seren Doc mußte es treffen. Aus diesem 
Kaffeesatz jedenfalls konnte er keine 
Bootseinteilung mehr vornehmen. Da 
muß er wohl doch noch einen Kaffee 
(diesmal richtig mit Zucker) erwischt 
haben, denn die Einteilung der Mann­
schaften war einfach optimal. 
Nun endlich zum Rud ern : I Vierer, 
1 Dreier und 2 Zweier m.Stm. gingen aufs 
Wasser. Nach einer Stunde Fahrt und der 
Bewältigung der ersten getreidelten 
Bootsrutsche erreichten wir zu unserem 
Erstaunen den Kilometerstein 0. Des 
Rätsels Lösung: hier war die ehemalige 
preußische Grenze, die vorangegangenen 
Kilometer waren Minuskilometer in der 
Zählung. Die zweite Bootsrutsche brach­
te uns ein Problem. Beim Treideln riß ein 
Halteseil beim Vierer und das Boot mach­
te sich selbständig. Doc hatte mit seinem 

Dreier diese Stelle schon passiert und 
wunderte sich über seine fröhlichen 
Fahrtteilnehmer, die da winkend und 
rufend am Ufer standen. Er winkte zu­
rück und strahlte, bis er den mannschafts­
losen Vierer auf sich zukommen sah. Mit 
vereinten Kräften schleppte die Dreier­
mannschaft das Boot ans Ufe r, wo die 
erleichterte Vierer-Crew wied er an Bord 
ging. Bis Wetzlar ging alles heiter und 
reibungslos. Hier hatten wir uns nun 
schon seelisch darauf vorbereitet, unsere 
Boote durch den Stadtpark tragen zu 
müssen. Aber es wurde spannender. Da 
diese Einsetzstelle nich t benutzbar war, 
mußten wir eine Anlegestellte unmit te l­
bar hinter den Brückenpfeilern , hart 
am Wehr, benutzen, die zwar ideal für 
Kanuten, aber ungeheuer schwierig ftir 
Ruderboote (noch dazu für Vierer) zu 
meistern war. Mit Disziplin und Ver­
trauen bewältigten wir auch diese Stelle. 
Allerdings muß bemerkt werd en, daß 
das zulässige Gesamtgewicht des Steges 
nicht wie angegeben bei 8 Personen 
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liegt, sondern bei 5 Ruderern und einem 
Mok! (blubb,blubb) 

Das erste Etappenziel erreichten wir 
fröhlich und angewärmt durch den 
Sonnenschein des Tages. Das gemeinsame 
Kochen machte Spaß und ging völlig 
reibungslos, da Petra wirklich prima vor­
geplant und Detlef vorzügliches Fleisch 
eingekauft hatte. 

Bei Einbruch der Dunkelheit und auf­
steigender Kälte und in Erinnerung an 
die vorangegangene eiskalte Nacht 
sorgte unser Fahrtenleiter daft.ir, daß die 
Mehrheit von uns im Clubhaus auf Lumas 
übernachten konnte. Beim Anblick der 
durchgefrorenen Zeltschläfer am nächsten 
Morgen waren wir ihm ft.ir diese Ent­
scheidung besonders dankbar. 
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Der Zeltabbau ging zügig voran, die Trup­
pe wohlgemut ans Rudern. Die Lahn 
zeigte sich von ihrer schönsten Seite. Wir 
genossen das Wetter, die Landschaft, die 
Kameradschaft. Nur äas Aussteigen in 
Runkel, unserem Etappenziel, bereitete 
uns Sorgen. Wie kommt man an Land, 
wenn unmittelbar am Steg ein Schwan 
brütet und dessen Partner drohende Ge­
bärden gegen Ruderer von sich gibt. 
Unser Tip: Alle Kekse im Boot sammeln, 
besonders Neapolitaner sind gefragt. 

Diese Nacht hatten wir keine Ausweich­
möglichkeit. Wir mußten im Zelt nächti­
gen. Doc's Aussage, es würde nicht so kalt 
wie vorher sein, traf voll zu. Wir froren 
mehr als je zuvor. Das Wecken und Au"f­
stehen am Morgen war eine Erlösung. 

Unser Schwan in Runkein erkannte uns 
wieder, vielleicht hatte er sich auch an 
den Plätzchen den Magen verdorben, 
auf jeden Fall konnten wir ungehindert 
in die Boote steigen und die Fahrt nach 
Laurenburg antreten. Dieser Tag verlief 
ohne besondere Vorkommnisse, aber 
voller Harmonie. 

Das Abendessen im Küchenzelt (Spaghetti 
mit Fleischsoße, danach Obstsalat) war 
wieder ein voller Erfolg. Anschließend 
fuhren wir an unserem letzten gemein­
samen Abend in das Örtchen Laurenburg. 
Gestärkt durch einige Obstwässerchen 
ging es an die letzte Zeltübernachtung, 
die ich erstaunlich gut, weil angewärmt, 
überstand. 

Der letzte Tag hatte die Hektik der Rück­
fahrt. Zeltabbau, Gepäck verstauen, rein 
in die Boote und schrapp-schrapp ab nach 
Bad Ems. Hier noch in gutem Ruderstil 
die Promenade entlang, vorbei an ganzen 
Busladungen von Touristen, dann schnell 
die Boote abgetrimmt, verladen, in die 
Bullis und ab nach Hause . . . 

Heute, vier Wochen nach der Fahrt, 
hat dieser Ausflug für mich immer noch 
seinen Glanz behalten. Es war eine z.T. 
abenteuerliche Fahrt mit vielen Erleb­
nissen und Erfahrungen, mit prima Ka­
meraden und einer Tochter, die mich zu 
dieser Tour animiert hat. 

Mein besonderer Dank gilt aber dem 
Fahrtenleiter, der uns mit seiner ausge­
wogenen Planung dies alles ermöglicht 
hat. 

Hannelore Ginsberg 



WIR 
JüCHTEN 

Am Sonntag den 3. Juni machten sich 
34 Germanen (oder mehr) auf den Weg 
zur Jücht. 

Nach 12 Kilometer langem 
Kampf gegen Strömung und Schiffe 
erwarteten uns knackige Würstchen und 
kühle Getränke. Auch Doc, der mit einem 
derart großen Andrang nicht gerechne t 
hatte, ließ sich die Würstchen schmecken, 
die Detlef, unser Chefkoch, hervorragend 
zubereitet hatte. Als alle ihren Hunger ge­
stillt und eine Verdauungspause eingelegt 
hatten, begaben wir uns auf den Rück­
weg. Und nachdem die ausnahmsweise 
einheitlich gekleideten Germanen die 
Boote gereinigt hatten , traf man sich im 
Trockendock, wo der Tag fröhlich been­
d et wurde. 

Boris d e Lemos, 
Jörg Bramer 
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"DEUTSCHES SPORT AB­
ZEICHEN IN GOLD MIT DER 

ZAHL 20" 
an zwei Germanen verliehen 

Nachdem sie 20mal Jahr für Jahr die 
erforderlichen Leistungen erbracht hat­
ten, wurden Helmut Sprunk (SO) und 
Heinz Weske (63) vom Deutschen Sport­
bund mit dem "Deutschen Sportab­
zeichen in Gold mit der Zahl 20" ausge­
zeichnet. 
Während einer Feier am 3. Mai 1984 in 
der Kundenhalle der DeutschenBank 
an der Königsallee ehrte das Stadtsport­
amt alle Düsseldorfer Bürger, die im 
vergangenen Jahr ZUn:J 15., 20. oder 
25. Mal das Deutsche Sportabzeichen 
errungen haben. Georg Becker, Vor­
sitzender des Stadtsportbundes, wies 
darauf hin, daß die eingeladenen Sport­
ler nicht flir Spitzenleistungen, sondern 
für ihre ausdauernde sportliche Leistung 
geehrt würden. Oberbürgermeister Josef 
Kürten überreichte den Sportlern mit 
anerkennenden Worten einen Gedenk­
teller der Stadt Düsseldorf. 
Es fiel auf, daß der RC Germania Düssel­
dorf zweimal vertreten war. 

DIES UND DAS 

Unter Hinweis auf die Ruderordnung 
wird darauf hingewiesen, daß die Mit­
nahme von rudersportlich ausgebildeten 
Gästen der Genehmigung eines Ruder­
ausschußmitglieds bedarf. In keinem 
Fall können diese Gäste die Funktion 
eines Bootsführers ausüben, da ver­
sicherungsrechtliche und haftungsrecht­
liche Gründe entgegenstehen. 

•••• 
Wer übrigens nicht mit den für ihn gel­
tenden Eintragungen auf der Freigabe­
liste einverstanden ist, wende sich bitte 
an den Ruderausschuß, der jeweils am 
ersten Mittwoch eines Monats tagt. 

Gerd Schneider 
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BAUMASSNAHMEN 
AM CLUB 

Viele werden gelesen haben, daß die 
Stadt Düsseldorf für Moäernisierungs­
maßnahmen einen Zuschuß von DM 
20.000,-- bewilligt hat. 
Hier sollen nun die wichtigsten Maßnah­
men aufgeführt werden. 
Der Gymnastik- und der Hantelraum 
sollen einen fachgerechten Boden erhal­
ten. Die derzeitigen, teilweise unfallträch­
tigen, Provisorien werden ein Ende haben. 

Das Dach der Bootshalle ist an einigen 
Stellen undicht. Es wird saniert. Im 
Dachgeschoß unseres Bootshauses wird 
eine Wärmedämmung eingebracht. Der 
Dachboden soll gefahrlos begehbar ge­
macht werden. Ein ungewollter Einstieg 
von oben in Paschmanns Schlafzimmer 
ist heute nicht auszuschließen. 

An der Heizungsanlage sind zusätzliche 
Steuerungseinrichtungen zur Energieein­
sparung anzubringen. 

Die sanitären Einrichtungen in Toiletten 
und Duschräumen müssen überarbeitet 
werden. 

An unseren Zaunanlagen sind inzwischen 
erhebliche Beschädigungen aufgetreten. 
Sie werden behoben. 

Zum Schluß bleibt der Hinweis auf die 
teilweise Modemisierung der elektrischen 
.Anlagen in unseren Clubräumen. 

Viele Arbeiten werden sicherlich nur 
durch Fachleute abzuwickeln sein. Die 
Mithilfe handwerklich ausgebildeter oder 
handwerklich geschickter Mitglieder wird 
uns jedoch viel Geld ersparen. Wer sich 
hierzu in der Lage sieht, ~ollte sich bei 
Heinz Busch (Tel. 0211 /30 57 01) 
melden . 

Hinzuweisen bleibt noch auf die Moder­
nisierungsmaßnahmen an der gemeinsam 
mit dem Ruderverein benutzten Bridge. 
Auch dieses wird durch die Stadt bezu­
schußt. Die Federführung für diese Ar­
beiten liegen beim Ruderverein. 

Albrecht Müller 



HORST KLOETERS 

* 28. Juni 1931 

+ 9. Juni 1984 

\ 
Horst ist tot. Und was machen wir 
jetzt? Als ich dies konzipierte, hatte 
ich einen beklemmenden Moment 
lang die Vorstellung, er, den ich nie 
sprachlos gesehen habe und der für 
jede Gelegenheit die passenden Worte 
fand, ermahne mich: Kinne Kackver­
zäll! Ach, Horst, ich werde mich be­
mühen und weiß schon jetzt, bei wie 
vielen Gelegenheiten jeder von uns 
Dich und Deine treffsicheren Formu­
lierungen vermissen wird. Schwerlich 
wird ein zweites Mal eine Integra­
tionsfigur für die verschiedenen Ge­
nerationen, Geschlechter und Grup­
pen im Club von Klo etis Qualitäten 
bei uns aufwachsen. 
Angesichts des Unfaßbarendes Todes 
suchten und suchen die Menschen, 
suche auch ich, Erklärungen und 
Trost: 
Tod gehört eben zum Leben, wie die 
Nacht zum Tag, was entsteht, ver­
geht... sein Leben war erfüllt, er hat 
doch alles erreicht, familiäres Glück, 
wirtschaftliche Sicherheit, sportlich­
en Erfolg ... 
der Tod nimmt nicht nur, er gibt 
Frieden, Erlösung von irdischen 
Plagen ... 

vielleicht geht es ihm im Himmel der 
Ruderer, ja der Deutschen Meister­
ruderer, besser .. . 
Mich überzeugt und tröstet das alles 
nicht, ich möchte hinausschreien: 
Warum hat er sein Enkelkind nicht 
sehen dürfen? 
Warum kann er U11S nicht mehr mit 
seinem Mutterwitz und seiner Fröh­
lichkeit die Grillen veijagen? 
Warum hört er sich nicht mehr ge­
duldig und verständnisvoll unsere 
Nöte an? 
Warum kann er nicht mehr mit uns 
auf Barkenfahrt gehen? 
Jeder könnte sicher die Liste der 
Fragen durch persönliche "Warums" 
erweitern. 
Mein einziger Trost ist, daß sein Tod 
bitter für uns, aber nicht mehr für ihn 
ist. 
Meine Hoffnung ist, daß sein Tod die 
Harmonie der Clubgemeinschaft, die 
ihm immer so sehr am Herzen lag, 
wachsen lasse. Unaufdringlich aber 
wirksam hat er seit dem Krieg- nicht 
nur durch Erringen der 1. Deutschen 
Meisterschaft für den Club , ja für 
Düsseldorf - die Clubgeschichte be­
einflußt. Er hat immer darauf hinge­
wirkt, daß der Club ein Ort war, wo 
man ungeachtet der Herkunft und 
des sozialen Status - die schönste 
Nebensache der Welt, den Ruder­
sport, unbeschwert ausüben kann , wo 
man statt persönlicher Eitelkeiten 
und Gruppeninteressen Herzlichkeit 
und Verständnis find et , 
wo man statt Überheblichkeit und 
blindem Eifer seine Ziele mit Rück­
sicht und Toleranz verfolgt, 
wo nicht Selbstgefälligkeit und hoh­
les Pathos, sondern Natürlichkeit 
und Bescheidenheit das Handeln 
bestimmen. 
Wo statt G e g e n ein a n d e r 
M i t e i n a n d e r herrscht. 
Das hat Kloeti gewollt und vorge­
lebt. Horst ist tot. 
Wir wissen, was wir zu tun haben! 

abro 
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Das große Autohaus! 
Kettwiger Straße 24 <Ecke Höherweg) 

FO R 0-Haupthändler 

CARL WEBER & SOHNE 
Himmelgeister Straße 45 : Verwaltung und Reparaturwerk 

Ruf : Sa.-Nr. 330t 01 

DIES & DAS 

VOM RUDERAUSSCHUSS 

Der Schatzmeister macht auf einem Vor­
standsbeschluß aufmerksam, nach dem 
eine Rudersperre verhängt werden kann, 
wenn bei dem betreffenden Mitglied 
Beitragsrückstände aufgelaufen sind. 

•••• 
Achtung bei der Bootslagerung während 
der Wanderfahrten! Die " Sammlereigen­
schaften" gehen nunmehr soweit, daß 
auch unser Bootszubehör u nd Anhänger­
teile für bestimmte Märkte einen Wert 
darstellen. Jüngstes Beisp iel: die fachge­
rechte Demontage des Hänger-Bugrads 
während der Altherren-Wanderfahrt. 

•••• 
Zur Schonung des Rasens und für den 
ungehinderten Zugang zu den Boots­
hallen ist es unerläßlich, daß die An­
hänger und das Zugfahrzeug auf dem 
Seitenweg abgestellt werden. 
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Wehr­
technik 
Die De..mdle Bundeswehr garantiert die 

Freiheit der Bundesrepublik Deutschlond. Dazu ist 
sie noch ihrem Auftrog verpflichtet. 

Die wehrtechnisChe Industrie ist Partner der 
De..mdlen Bundeswehr. Sie beschäftigt rund 
300000 Arbeitnehmer. Hochqualifizierte Wissen­
schoftter, Ingenieure und Facharbeiter. Sie ent­
wid<elt und produziert wehrtechnische Systeme als 
Voraussetzung unserer Verteidigungsbereifschoft. 
Sie produziert Sicherheit. 

Sicherheit für unseren Staat. Sicherheit für unser 
Wirncholtssystern, der Grundloge unseres Wohl­
stands. Sicherheit für die 15.000Mitorberter der 
Rheinmetaii-Gruppe, die in diesem System ihre 

k nft sehen . 

0 !:'~~n~!~n~~:"ALL 
Ulmet~5trnße 12~ 0 ..f.()()() Ou~etdc:r1 1 
Postt".tct16609 Teleton0211144721"lJ 
r .a~96J 



JULI 
CWii g~atalieten 

1. 
2. 

3. 
4. 
5. 
6. 
z 

10. 
11. 
12. 
14. 
15. 
19. 
20. 

21. 

2Z 
28. 
29. 

31. 

Heike Hecker 
Klaus Hammersen 
Rudolf Richter 
Thomas Rixgens 

2. 
ZUM 

3. 
GE B UR T S 4. 

Michael van Geldern 
Joachim Hunke 
Martina Ginsberg 
Stefan Frigge 
Annemarie Knisch 
Brigitte Thewes-Bessin 
Gotthard Kleinert 
MichaelPorten 
MarcBreuer 
Ingrid Wacke 
Bannelore Ginsberg 
Margrit Kreuels 
Kar/ Heinz Höfig 
Hans-Engelbert Hohn 
Ludwig Spatz 
Horst-Dieter Klee 
Manfred Lanfermann 
Willi Hartstein 
Heinz Busch 
Manfred Misse/horn 
Ralf August 
Birgit Hilf 

TAG 7. 
9. 

10. 
11. 
12. 

13. 
16. 

1Z 
25. 

26. 

27. 
28. 

30. 

AUGUST 

Manfred Rieger 
Jörg Sudkamp 
Stefan Hammer 
Alfred Strelow ( 81) 
Horst Effertz 
I/se Sprunk 
Wolfgang Lückerath 
Eberhard Eickenbusch (50) 
Peter Retzlaff 

Joachim Ellenbeck 
Klaus Storz 
Stefan Barth 
Andrea Sauerland 
Dag Waldhoff 
Helmut Reinhäckel 
Petra Wolf 
Jörg Werner 
Bodo Grupe 
Alexander Müller 
Christa Lange 
Vera Schlüter 
He/ga Verleger 
Ralph Janssen 
Marianne Jürgens ( 65) 

Redaktionsschluß der Nr. 157: Mittwoch, 08. August 1984 

o@EREssQ&J Unsere RCGD · Informationen werden 
durch folgende Clubkameraden finanziell 
unterstützt, die auf den Abdruck ihrer An 

Geschäftsführung Bankverbindungen: zeige zu Gunstender Gestaltung verzichte 
und Bootshaus: Schliep & Co. Düsseldorf Friedrich Lenz oHG , Kronprinzenstr. 56 

'n 

Am Sandacker 43 l':onto·Nr.: 1605/ 005 
4000 Düsseldorf 1 Postgiroamt Essen K. Schwelm & Co., Höher Weg 230 
Tel .: 0211 / 30 58 39 Konto· Nr.: 1642 97·436 

Schriftleitung: Gestaltung: Anzeigenverwaltung: Redaktion: 
Heidi Beeckmann Wolfgang Pilz F rank·Miachel 8aldus Manfred Blasczyk Espenstr. 9 a Neuenhausplatz 55 Briandstr. 5 

Gerd Schneider 4040 Neuss 2 1 4oo6 Erkrath 5657 Haan 
T el .: 02107 /57 47 Tel.: 0 2 11 / 253611 Tel.: 0212g/ 1820 
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Sinnvolle Freizeitgestaltung - leichte Musik oder 
schwere Maschinen; neue Mode oder alter Trödel; Sommer­
urlaub oder Wintersport -lauft problemlos mit sinnvoller 
Finanzierung: Allzweck-Kredit Der gibt einfach den nötigen 
Spielraum. Und macht mehr aus der Freizeit 

Eine gute Adresse, wenn's um Geld geht ... 

STADT-SPARKASSE 
DOSSELDORF ~~~~~, 


